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Siffenfdjaftëfjungernbe gutjörer!
3àj bin tjcrgltct) frotj, bafe ©err Dr. med.

SBeife mefjr roeifj afê anbere SJÎebiginer. ©r fjat
bodj feinen ©eudjeleioortrag nodj fjaften fönnen.
Slbftinentifàje ©eudjefei ift bei mir audj fefbft
fcfjon oorgetommen, aber eingeriffen tjat fie nidjt.
S3ei Slbftinenten fjie unb ba ftgen müffen unb ba=

bei eine Simonabe roagen, ift nodj feine ©eud)e=
fei. aber eä macfjt einen bodj neroôê. Stadj ©rn.
SBeife ftreiten fidj bie mebigtnifdjen ®röfeen unb
Sleinigteiten über baë furdjtbare ®ift beë îtlfo=
botë, roeldjes gar ntdjt ober nur ganj betteftjaft
erjftiere. ©iefe gurdjtbarfeit fommt mefjr fjer
oon ber gurdjtfamfeit. Stämlidj: gurdjt oor be=

treffenben Soften, oor ber ©eftcfjtSrofe, oor ber

Sioiigeiftunbe, oor bem ©eimroeg unb befonberë
oor einer böferen ©orte oon grau... SBo ftecft
baë ®ift? ©8 ift fcfjon ridjtig, roer etroa fiter=
fletfeiget roar, afë gerabe nötig, fann oerffudjt
giftig roetben. Slber eben biefeë ®ift muf3 berauë!

3m SBeine liege SBafjrfjeit! Siefer fjetrttdje Sprudj roirb immer nodj oiet

gu roenig geroütbigt. 3m SBeine liegt SBofjrfjett ; feine Sftebe oon S3etftel=

lung ober ©eudjefei. SBaë in SBaffer, Sljee, öimonabe, Sfjofolabe 2C. liegt,
fjat noefj fein ©efefjrter bemonftriert, unb roirb roofjf roiffen, roarum.
Sllfofjotfreieê Sier unb SBeine gebe eë gar nidjt. Saë ift ein fdjöne»,
grofeeë, ttôftfidjeë SBort unb oerbient fcfjnellfte Verbreitung. Saë roitft
baë ganje Slbftinentenbeer übet ben ©aufen, roeil eê ja bann einfadj mit
SBinbmüblen fämpft. SDttt biefen Sluêtaffungen bin idj sroar nidit fo gang
einoerftanben ober einoerfeffen; aber roenn icfj mir ben ©etrn SBeifj oor=

ftefle, mufe idj boctj immer an SBeifeen" benfen, ben icfj mir oon jeber oor=

gebogen babe. ©8 ift überljaupt nidjt redjt, bafe fo oiele SBirte übetflüffig
roerben, 33ierbrauer abmagern unb ffeüner oerbungern follen. ©in ridjtiger
Sßatriot benft oon feinem ©adgefb: Bfeibe im ßanbe unb näbre midj
rötlidj!" ©ic fefjen, meine ©errfdjaften, icf) faffe mir ben ©err SBeife nicfjt

fdjroarg madjen. 3n ein SBefpenneft geftodjen fjat er aber bodj, fo bafe e8

bodj beffer ift, oon bet ©adje eirftroeiten etroaë entfernt gu bleiben; SBefpen

ftnb giftiger als Sllfofjol, unb roir laffen unê ben fdjönen, guten Sfbenb

nicfjt oergiften. 3dj empfefjfe mid)!

fafcbings-Studten.
I. Der alte Rabe. r. fleberü.

SBon einer alten Äräbe baë ©efidjt, nom SBaoian ben ßeib, io ftebt ber SJBidjt,

©er lange Stbratjam, nor meiner ©eele. ©r roar fo geiftreiaj roie ein Slcfergaut,

Sjefafe im ©au ba§ größte S?äffermaut unb für baë Sjrüllen eine gute fieble.

©r ftanb fonft gut tmb oott bem Jflofterabt tjat cr ein Slecferlein in tjier getjabt

Unb eë bebaut mit .Sroiebeln nnb mit 33obnen. ©aneben tjanbelte ber S^orfpropfjet
SJtit frifetjem Äobl, mit 33ledj unb mit SJcagnet, mit ©djroefef, ©fftg unb mit

[Sbrcnfronen.

©in jeber Stame mar bem Krämer feil, unb felbft beë Slbteê ftdj'reë ©eelenrjeil
@ab er baljin für fünfjefm ©tlberltnge. ©odj eineë Sagë oerliefe iljn fein @enie.

©aê Seufclëfraut im eig'nen gelb gebiefj unb er blieb bangen in ber eig'nen
[©djtinge-

3egt tjat er felber feinen Stamen metjr- Sodj fjeute nodj rumort fein ©eift ttntfjer

3n bem ©efieber eineê alten Stäben. Unb menn er frädjjt fo betet jeber ftill
©in SBaternofter, bafe (fo ©ott eê roift) ber böfe ©eift fid) enblidj barf begraben.

2. Demaskiert.

SJtein Sîadjbar Soft fommt gu mir auf Sefudj unb fpridjt roie ©aoib in bem
[SBfalmenbudj,

Um mit ber greunbfdjaft S3Iumen mid) ju fdjmiiden. ©odj, nacb bem ©cbeiben
.fefjn er mieber um

Unb lauert auf baë fromme ©aubium, midj mit beut S^feil ju treffen in ben Otüdfen

SBie |)onig fließt baë ©ift auë feinem SJttmb unb freunblid; Iädjelt auë bem
fdiroarjen ©runb

©er 3ubaê-Seele mir bie fdjöne ©djlange. ©odj, marte nur greunb, mit bem
[SBferbefufe,

93ië fidj in btr bic Sitjper bauten mufe, bann madjt gemife bie Sfemefis bir bange!

SJtemft bu, maêfierter ©djuft, in beinem SiMjti, bie SBafjrfjeit febe nur betn
[Sädjeln an

Unb fönne nidjt bein falfdjeê £>erj ergrünben? SJer mumme bid) mit Sumpen
[ober ©ammt,

@o mirft bu oon bir felber nod) oerbaimt; benn fein SBrofoê fann beine ©djulb
[oerfünben

©odj nafjt oielleidjt fdjon morgen bein ©ertdjt unb reifet bie Game bir oom Slngefidjt,

©afe bidj bie i~>'oüc nur nocb tarnt erfennen. Stodj mäfjnft bu fidjer uor bem

[©djroert ju fein,

©odj nâdjftenë fefjrt ber genfer bei bir ein uub roirb fein SJtai auf beine
[©tirne brennen!

fastenpredigt.
S^Êdj grüfee eucfj roieber ifjr Braoen unb grommen unb beifee eudj aber=

SSKä malë roitlfommen, fo fefjr mir ber SJtunb naefj gfücfjen audj roäffert,
idj roiH eudj nidjt fdjelten, tljr babt eudj gebeffert. Sfj* frefet feine Sluftern
mebr, fauft feinen ©eft, fett eudj euer ^Portemonnaie letjrt ben Stefpeft, audj
fouteniett ibr feine Ballerine unb treibt nidjt roie früfjer fünbige SJtinne.

3fjr faugt jegt oom eigenen ©erbe ben Sunft ein unb roenn ibr roaê faufet,
fo ift eë nur Sunflroein. ßeer bfeibt baê Sfjeater, bodj unterbeffen roirb
trogbem auf ttdjtige Steue oergeffen, ibr meibet fogar bie faftigften Brodten,
roeit eucfj ber SJtegger beim pumpen fafet fjocten.

Slber roenn roir baê Blättdjen nur roollten roenben, ibr bleibet bie
Sllten an allen ©nben. 3br frefet roieber Sluftern, fauft ©djaumroein bagu,
oergeffet ben Slnftanb in felbigem Stu, treibt» bunter nodj roie efjemafê unb
füllt eudj mit ©ünben bië an ben ©alë, ben fjâuêfidjen ©erb oerfäfet ifjr
aufë neue unb treibt eê nodj ärger faft pfui roie bie ©äue. 3n ben

Sbeatern, biefen SeufefSfüdjen, läfet ifjr eudj füttern mit ©tjebrüdjen unb
benft: £ roär idj audj babei bei foldjer Sbeaterfdjrocinerei. 3m ©ffen unb
Stinten fennt ibr feine ®renjen unb läfet eudj non SlnimiermamfeUë
frebenjen.

3egt aber feib ibr fo fromm unb roiïïig, natürlidj baê grommfein
ift ja fo billig, aber balb roâr'ê Steft mit 33eten unb glennen, fönntet ib,r
eudj roie früber roaë beffereê gönnen.

Seo'or icb brum fpcedje gang eudj guat ßobe, follt ifjr nodj einmal
befteben bie S3robe. Srum ©immel, crfjöre midj, fafe bidj oerfeiten unb
gib biefer Sanbe bie befferen Reiten, o lafe, um gu erfennen bie roafjrfjaft
gtommen, eë nodjmalê auf eine Brobe anfommen; unb ttinfen fie roieber
auê bem ©ünbenborne bann fjot fie ber Seufef oon fjinten unb oorne,
bie ©öUe oerfdjling biefe ©erten unb Samen, baë ganje ®eftnbet. 3n
©roigfeit. Stmen.

CClie es einer guten INacbricbt scblccbt gebt.

Sf§fen jüngften Reiten fam oon glumë ein aflerbeifigfieë ®eflumê
<3&}i Son roegen fialben Segertumë, beê Satbolifen=Sublifumë
SJtan grünbe olfo g'rab barumë mit ©ilfe beë Sollegiumê
©in mefjr faibofifajeê ®ebtumm8.
©in glaubenfaubereS ®efummë, mit Stttif be8 ©oangeliumS.
Sie anbern S3lätter fdjroagen SumtnS, fatboltfdj oöEig feinblidj Srummê
©in neues Statt foE engelrein alleinig feligmadjenb fein.
3m Sagenmonat fam baê Statt, bet audj fcfjon Starrenrage fjat.
SBeilS aber Stummer ©reigetjn roar, als 3uba8tag! tft eë bodj flar:
Som Seufel fam baê ©inbernië, unb bie ©eburt roar gräulidj mife.
©o fiel baë Sîadjridjtblatt oon glumë, idj fage nicfjt in tuaS"

nur: Bummê!a

Stägel: ,'n Slbig ©bueri! 3efc roärib
Sfubimabtlfjäntfdje guet jum ©cfjiite

bi bem ©ubefroätter!"
6 fj u e r t : 3a, aber bänn fett mer bäjue

no djönne gl äfdj e ro rj fja unb en ab=

galjlte Brief ooll Sluftere, bafe'ê
ä djli en einfjeitlicfji ®attig mieàj."

:)i ä g e t : 3a, i nimmema, 3t)t roâtbib'ê
au ä efjft nobliger gä, roänner müenb

t br ©ngt änne fage, roeber roänmer
nu im. Stieberbotf unne fdjaffib.*

6 fj u e r i : 3 gfaube fälber, t djäm t br
©ngi mefj Gtjunbejmüber, roänn t roür

im ©unntiggroanb fage; i beffere Quartiere giefjt'ê i aflem beffer

unb fte bänb mefj gibug gm=n=eim, roemet'ë obe n te baut."
Stägel: 3tjt roärib=em bodj öppe nüb na roelle fjetfe? ©ine, roo=mi i

3atjre n öppe füfggtuftg granfe oerlöbelet, ift roeHe=roäg nüb

g'oerbarme unb fäb ift er. S'funbetë, roenn er'ê na bä ßumpe=
m ö n t f dj e r e a=fjänft."

©fjueri: S3'fjüet mi bä ©errgott! 3 tja nu roeEe fofe, roaê 35 r bägue

fägib, bafe roieber 'ë gart ®fdjtädjt b'©auptrolte fpiflt i bem Stud;
menn amene=n=£rt jo öppiS Ung'fdjicIt'S gofjt, fo ift bim ©agel

'SSBiiberoolaj aflimot bärbi unb fäb *

Stägel: Soo djömeber mer roieber afe; ba fött afliroil '8 arm
SB i i b e r o o t dj gfcfjufb ft, roenn f ' eim mit neue ©üete unb f t b i g e

SBf oufe faft b'Sei ablaufib, biê f eim oetroütfäjt bänb unb *

©fjueri: ©ägeb nüb eim", Stägef; fjenber, fäb ift bi=n=®u früener
gfi, nu l)ät mer bogmof mtt=ere neue btautrucfteSdjoofe ober eme

fdjöne Sogefträfjf bin ©u fo oief uëg'ridjt', roie bûtigêtagê mit
©cfjampanter unb SriHiantringlene bi bem finere ©'flügel! (SJer=

fcfjroinbet gegen bie ©djipfe
Stägef: ,3fjr bänb bim ©agef rädjt; 3§r djömib mer roiebet ä mal roäge

blautrucfte ©djööfeesmunb neue Sogefträfjfe 3 b r bättib mer mtnet=

roäge djönne en gingerring oerefjre, i ptt 3 nüb ämal 3a
i roill lieber fdjroiege unb fäb roiü i."

dissenschaftshungernde Zuhörer!
Ich bin herzlich froh, datz Herr Or. msci,

Weitz mehr weitz als andere Mediziner. Er hat
doch seinen Heucheleivortrag noch halten können.
Abstinentische Heuchelei ist bei mir auch selbst

schon vorgekommen, aber eingerissen hat sie nicht.
Bei Abstinenten hie und da sitzen müssen und dabei

eine Limonade wagen, ist noch keine Heuchelei,

aber es macht einen doch nervös. Nach Hrn.
Weih streiten sich die medizinischen Gröhen und
Kleinigkeiten über das furchtbare Gift des Alkohols,

welches gar nicht oder nur ganz betlelhaft
existiere. Diese Furchtbarkeit kommt mehr her
von der Furchtsamkeit. Nämlich: Furcht vor
betreffenden Kosten, vor der Gesichtsrose, vor der

Polizeistunde, vor dem Heimweg und besonders

vor einer böseren Sorte von Frau... Wo steckt

das Gift? Es ist schon richtig, wer etwa liter-
fleihiger war, als gerade nötig, kann verflucht
giftig werden. Aber eben dieses Gist mutz heraus!

Im Weine liege Wahrheit! Dieser herrliche Spruch wird immer noch viel
zu wenig gewürdigt. Im Weine liegt Wahrheit; keine Rede von Verstellung

oder Heuchelei. Was in Wasser, Thee, Limonade, Chokolade zc. liegt,
hat noch kein Gelehrter demonstriert, und wird wohl wissen, warum.
Alkoholfreies Bier und Weine gebe es gar nicht. Das ist ein schönes,

grotzes, tröstliches Wort und verdient schnellste Verbreitung. Das wirft
das ganze Abstinentenheer über den Haufen, weil es ja dann einfach mit
Windmühlen kämpft. Mit diesen Auslassungen bin ich zwar nicht so ganz
einverstanden oder einversessen; aber wenn ich mir den Herrn Weitz
vorstelle, muh ich doch immer an .Weißen" denken, den ich mir von jeher
vorgezogen habe. Es ist überhaupt nicht recht, datz so viele Wirte überflüssig
werden, Bierbrauer abmagern und Kellner verhungern sollen. Ein richtiger
Patriot denkt von seinem Sackgeld: Bleibe im Lande und nähre mich

rötlich!' Sie sehen, meine Herrschaften, ich lasse mir den Herr Weitz nicht

schwarz machen. Jn ein Wespennest gestochen hat er aber doch, so dah es

doch besser ist, von der Sache einstweilen etwas entfernt zu bleiben; Wespen

sind gistiger als Alkohol, und wir lassen uns den schönen, guten Abend

nicht vergiften. Ich empfehle mich!

fasckings-8tuciien.
1. Oer site kîà. k. .^àii.

Von einer alten Krähe das Gesicht, vom Pavian den Leib, so steht dcr Wicht,

Der lange Abraham, vor meiner Seele. Er war so geistreich wie cin Ackergcml,

Besaß im Gau das größte Lästermaul und sür das Brüllen eine gute Kehle,

Er stand sonst gut und von dem Klosterabt hat er ein Aeckerlein in hier gehabt

Und es bebant mit Zwiebeln und mit Bohnen. Daneben handelte der Dorfprophet
Mit frischem Kohl, mit Blech und mit Magnet, mit Schwefel, Essig und mir

sEhrenkronen.

Ein jeder Name war dem Krämer feil, und selbst des Abtes sich'res Seelenheil
Gab er dahin sür fünfzehn Silberlinge. Doch eines Tags verließ ihn sein Genie.

Das Teufelskraut im eig'nen Feld gedieh und er blieb hängen in der eig'nen
sSchlinge-

Jetzt hat er selber keinen Namen mehr. Doch heute noch rumort sein Geist umher

Jn dem Gesieder eines alten Raben. Und wenn er krächzt so betet jeder still
Ein Paternoster, daß (so Gott es will) der böse Geist sich endlich darf begraben.

2. Demaskiert.

Mein Nachbar Jost kommt m mir auf Besuch und spricht wie David in dem
sPsalinenbuch,

Um mit der Freundschaft Blumen mich zu schmücken. Doch, nach dem Scheiden
kehr! er wieder um

Und lauert aus das sromnie Gaudium, mich mit dem Pfeil zu treffen in den Nucken

Wie Honig fließt das Gift aus seinem Mund und freundlich lächelt aus dem
schwarzen Grund

Der Judas-Seele mir die schöne Schlange. Doch, warte nur Freund, mit dein
sPserdefuß,

Bis sich in dir dic Vnper häuten muß, dann macht gewiß die Nemesis dir bange!

Meinst du, maskierter Schuft, in deinem Wahn, die Wahrheit sehe nnr dein
sLächeln an

Und könne nicht dein falsches Herz ergründen? Vermumme dich mit Gumpen
soder sammt,

So wirst du von dir selber noch verbannt; denn kein Profos kann deine Schuld
^verkünden

Doch naht vielleicht schon morgen dein Gericht und reißt die Larve dir vom Angesicht,

Daß dich die Hölle mir noch kann erkennen, Noch wähnst du sicher vor dem
sSchwert zu sein,

Doch nächstens kehrt der Henker bei dir ein und wird sein Mal aus deine
^Stirne brennen!

fâstenpreciîgî.
Mà ch grüße euch wieder ihr Braven und Frommen und heitze euch aber-
AüW.' mals willkommen, so sehr mir der Mund nach Flüchen auch wässert,
ich will euch nicht schelten, ihr habt euch gebessert. Ihr fretzt keine Austern
mehr, sauft keinen Sekt, seit euch euer Portemonnaie lehrt den Respekt, auch

souteniert ihr keine Ballerine und treibt nicht wie srüher sündige Minne,
Ihr saugt jetzt vom eigenen Herde den Dunst ein und wenn ihr was saufet,
so ist es nur Kunstwein. Leer bleibt das Theater, doch unterdessen wird
trotzdem auf richtige Reue vergessen, ihr meidet sogar die saftigsten Brocken,
weil euch der Metzger beim Pumpen latzt hocken.

Aber wenn wir das Blättchen nur wollten wenden, ihr bleibet die
Alten an allen Enden. Ihr sretzt wieder Austern, sauft Schaumwein dazu,
vergesset den Anstand in selbigem Nu, treibts bunter noch wie ehemals und
süllt euch mit Sünden bis an den Hals, den häuslichen Herd verlätzt ihr
aufs neue und treibt es noch ärger fast pfui wie die Säue. Jn den

Theatern, diesen Teufelsküchen, läßt ihr euch füttern mit Ehebrüchen und
denkt: L wär ich auch dabei bei solcher Theaterschweinerei. Im Essen und
Trinken kennt ihr keine Grenzen und läßt euch von Animiermamsells
kredenzen.

Jetzt aber seid ihr so sromm und willig, natürlich das Frommsein
ist ja so billig, aber bald wär's Rest mit Beten und Flennen, könntet ihr
euch wie früher was besseres gönnen.

Bevor ich drum spreche ganz euch zun Lobe, sollt ihr noch einmal
bestehen die Probe. Drum Himmel, erhöre mich, laß dich verleiten und
gib dieser Bande die besseren Zeiten, o laß, um zu erkennen die wahrhast
Frommen, es nochmals aus eine Probe ankommen; und trinken sie wieder
aus dem Sündenborne dann hol sie der Teusel von hinten und vorne,
die Hölle verschling diese Herren und Damen, das ganze Gesindel. Jn
Ewigkeit. Amen.

Mie es einer guten IVackrîckt scklecriî gekt.
àê-n jüngsten Zeiten kam von Flums ein allerheiligstes Geflums

Von wegen halben Ketzertums, des Katholiken-Publikums
Man gründe also g'rad darums mit Hilfe des Kollegiums
Ein mehr katholisches Gebrumms.
Ein glaubensauberes Gesumms, mit Kritik des Evangeliums.
Die andern Blätter schwatzen Dumms, katholisch völlig feindlich Krumms
Ein neues Blatt soll engelrein alleinig seligmachend sein.
Im Katzenmonat kam das Blatt, der auch schon Narreniage hat.
Weils aber Nummer Dreizehn war, als Judastag! ist es doch klar:
Vom Teufel kam das Hindernis, und die Geburt war gräulich mitz.
So siel das Nachrichtblatt von FlumS, ich sage nicht in was'

nur: Bumms!"

Rägel: 'n Abig Chueri! Jetz wärid
Audimabilhäntsche guet zum Schiite

bi dem Hudelwätterl'
Chueri: Ja, aber dänn seit mer däzue

no chönne Fl äsch e w rj ha und en

abzahlte Brief voll Austère, datz's
ä chli en einheitlich! Gattig miech.'

Rägel: Ja, i nimmen-a, Ihr wärdid's
au ä chli nobliger gä, wänner müend
i dr Engi änne sage, weder wänn-er
nu im Niederdors unne schaffid.'

Chueri: I glaube sälber, i chäm i dr
Engi meh Chunde-n-über, wänn i wür

im Sunntig gw and sage; i bessere Quartiere zieht's i allem besser

und sie händ meh Fiduz zu-n-eim, wemer's obe-n-ie haut.'
Rägel: Ihr wärid-em doch öppe nüd na welle Heise? Eine, wo-n-i >

Jahre-n-öppe füszgtusig Franke verlödelet, ist welle-wäg nüd

z'verbarme und säb ist er. B'sunders, wenn er's na dä Lumpe-
m ö n t s ch e r e a-hänkt.'

Chueri: B'hüet mi dä Herrgott! I ha nu welle lose, was Ihr däzue

sägid, datz wieder 's zart Gschlächt d'Hauptrolle spillt i dem Stuck;

wenn amene-n-Ort jo öppis Ung'schickt's goht, so ist bim Hagel

'sWiibervolcy allimol därbi und säb '
Rägel: Soo chömeder mer wieder ase: da sött alliwil 's arm

Wiibervolch gschuld si, wenn s' eim mit neue Hüete und s i d i g e

Blouse fast d'Bei ablaufid, bis s' eim verwütscht händ und '
Chueri: Säged nüd eim', Rägel; hender, säb ist bi-n-Eu früener

gsi, nu hät mer dozmol mit-ere neue blautruckteSchootz oder eme

schöne Bogesträhl bin -Eu so viel usg'richt'. wie hütigstags mit
Schampanier und Brilliantringlene bi dem finere G'flügel!
(Verschwindet gegen die Schipse

Rägel: Ihr händ bim Hagel rächt; Ihr chömid mer wieder ä mal wäge
blautruckte Schööhe-n-und neue Bogesträhle Ihr hättid mer rninet-
wäge chönne en Fingerring verehre, i hätt I nüd ämal Ja
i will lieber schwiege - und säb will i.'
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